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Merſeburger Kreis latl.
Dienstag den 6. Mai.
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Bekanntmachungen.
Polizei-Verordnung, betreffend den Verkehr mit Giftwaaren.

Auf Grund des S. 76. der Provinzial Ordnung vom 29. Juni 1875, verordne ich unter Zuſtimmung des Provinialrathes gemäß den
88. 6., 12. und 15. des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 für den Umfang der Provinz Sachſen was folgt:

I. Berechtigung zum Handel mit Giften.
S. 1. Die Berechtigung zum Handel mit Giften, giftigen Farben und giftigen Stoffen jeder Art, außer in Ausübung des Apothekergewerbes,

iſt ſowohl für den Großhandel, wie für den Kleinverkauf von einer beſonderen Genehmigung Seitens der Ortspolizeibehörden abhängig. Dieſelbe darf
nur ertheilt werden wenn der eine ſolche Genehmigung Nachſuchende in Beziehung auf den beabſichtigten Gewerbebetrieb für zuverläſſig zu erachten iſt.

S. 2. Für den Großhandel iſt der Debit aller Urten von Giftwaaren zuläſſig. Für den Kleinhandel ſind nur die von der Induſtrie zu
gewerblichen Zwecken verwendeten Giftwaaren zuzulaſſen. Der Vertrieb der ausſchließlich oder vorzugsweiſe zu Heilzwecken dienenden in dem Verzeichniſſe B.
zur Reichsverordnung vom 4. Januar 1875, betreffend den Verkehr mit Arzneimitteln aufgeführten Gifte bleibt lediglich auf die Apotheken beſchränkt

S. 3. Der Handel mit Giften oder giftigen Stoffen im Umherziehen iſt nicht geſtattet.
S. 4. Bezüglich des Betriebes des Kammerjäger Gewerbes verbleibt es bei den Beſtimmungen in den Polizeiverordnungen der Königlichen

Regierungen zu Magdeburg vom 28. Mai 1870 (Amtsblatt S. 136.) zu Merſeburg vom 11. Juni 1870 (Amtsblatt S. 145.) und zu Erfurt vom
3. Juni 1870 (Amtsblatt S. 121.).

II. Aufbewahrung von Giftwaaren.
S. 5. Die in der Anlage I. sub. 1. 3. namhaft gemachten Gifte und alle andere, denſelben gleichwirkende Stoffe dürfen von den zum

Handel mit Giften befugten Perſonen nur in einem lediglich zu dieſem Zweck beſtimmten verſchloſſenen Vorrathsraume (Giftkammer) in feſten Gefäßen
aufbewahrt werden. Die Gefäße, welche die Gifte enthalten ſind in verſchloſſenen Behältniſſen und zwar ſo aufzuſtellen, daß jede der 3 Kategorien
der Gifte, welche in der Anlage I. unter 1 bis 3,. bezeichnet ſind, in einem beſondern verſchloſſenen Behältniſſe aufgeſtellt wird. Die Thür eines
jeden dieſer drei Behältniſſe muß an ihrer äußern Fläche die Signatur „Gift“ tragen. Der Phosphor (Nr. 4 der Anlage I.) iſt in Gefäßen von
ſtarkem Glaſe mit Glasſtöpſel unter Waſſer aufzubewahren. Die Gläſer müſſen mit Sand umſchüttet, in Kapſeln aus Eiſenblech, ſtehend in einem
feuerſicheren verſchloſſenen Behältniß im Keller aufbewahrt werden.

6. Für jede der in der Anlage I. unter 1. bis 3. bezeichneten Kategorien ſind beſondere in den betreffenden Behältniſſen aufzubewahrende
Gewichte und Dispenſir- Geräthſchaften zu halten. Von letzteren ſind die Waageſchalen und Löffel den genannten Kategorien entſprechend ad 1.
„„Alcaloide““, ad 2 Arsenicalia““, ad 3. Mercurialia““, zu ſigniren.

S 7. Die in der Anlage II. aufgeführten, ſogenannten indirecten Gifte und alle übrigen Stoffe von gleich hestiger Wirkung müſſen ſowohl
in den Lager wie in den Verkaufsräumen wohlgeokdnet und von den übrigen Waarenbeſtänden durchaus getrennt, in beſonderen verſchloſſenen Schränken
oder Verſchlägen zuſammengeſtellt, in feſten Gefäßen aufbewahrt werden.

S. 8. Als Aufbewahrungsgefäße für alle in den Anlagen J. und II. genannten Stoffe dürfen je nach der Art derſelben nur ſolche aus
Holz, Porzellan Steingut, Glas oder Blech mit gut ſchließenden Deckeln oder Stöpſeln benutzt werden. Dieſe Gefäße müſſen mit einer dem Jnhälte
entſprechenden in Oelfarbe ausgeführten oder eingebrannten Signatur verſehen ſein. Die Farbe der Signaturen für die directen Gifte (Anlage I.)
und für die indirecten Gifte (Anlage LI.) muß ſowohl von der aller andere Signaturen, wie unter ſich verſchieden ſein.

III. BVerabfolgung der Gifte.
S. 9. Die Verabfolgung der in der Anlage I. bezeichneten Gifte iſt nur gegen Einlieferung eines ordnungsmäßigen Giftſcheines (Anlage III.)

geſtattet. Dieſe Vorſchrift iſt auch von Großhändlern und Fabrikanten giftiger Waaren zu beobachten, jedoch mit der Maßgabe, daß bei ſchriftlich
eingehenden Beſtellungen auf die erwähnten Giftwagren die Einlieferung eines Giftſcheines nicht erforderlich iſt, ſofern die Beſtellbriefe als Beläge des
zu ſührenden Giftbuches ordnungsmäßig aufbewahrt werden.

S. 10. Die eingehenden Giftſcheine müſſen von den Verkäufern numerirt in ein Giftbuch eingetragen und ſorgfältig aufbewahrt, auch niemals
früher als nach Verlauf von 10 Jahren kaſſirt werden.

S. 11. Das Giftbuch muß die Nummer und das Datum jedes Giftſcheines reſp. Beſtellbriefes, den Namen Stand und Wohnort des
Empfängers, die Art und das Quantum des verabfolgten Giftes und die Angabe über davon zu machenden Gebrauch enthalten.

S. 12. Sowie die Gifte nur von dem Jnhaber oder Vorſteher des Geſchäfts oder bei deſſen Verhinderung von dem ſtellvertretenden Hand
lungsgehülfen, nicht aber von Lehrlingen verabfolgt werden ſollen, ſo dürfen dieſelben auch an Niemand anders als an Apotheker, Händler und Droguiſten,
ferner an Fabrikanten Künſtler und Gewerbetreibende die ſolche Waaren zu ihren gewerblichen Zwecken bedürfen und dem Verkäufer als zuverläſſig
bekannt ſind verkauft werden. Die zur Vertilgung von Ungeziefer dienenden Zubereitungen der Gifte dürfen auch an andere Perſonen welche dem
Verkäufer als zuverläſſig bekannt oder durch ein Zeugniß der Ortsbehörde ihres Wohnorts (in den größeren Städten der zuſtändigen Polizei-Commiſſarien)
legitimirt ſind gegen Giftſchein abgelaſſen werden.

S. 13. Der ſogenannte weiße Arſenik darf nur zum Vertilgen der Ratten und Mäuſe oder anderer ſchädlicher Thiere, und zwar niemals
rein, ſondern nur in Vermiſchung mit 1 Theil friſch geglühten Kienruß, 1 Theil Saftgrün auf 24 Theile Arſenik abgegeben werden. Das ſogenannte
Fliegenpapier muß durch aufgedruckte Stempel auf jedem Blatte als ſolches und mit dem Worte „Gift“ bezeichnet ſein. Vergiftetes Getreide darf nur,
wenn es mit einer in die Augen fallenden, von der natürlichen ſtark abweichenden und dauernden Farbe gefärbt iſt, abgegeben werden.

S. 14. Von den Stoffen der Anlage II. dürfen concentrirte Schwefelſäure (Vitriolöl, Oleum), concentrirte Salpeterſäure (Scheidewaſſer),
concentrirte Salzſäure und concentrirte Aetzlauge (Flaſchenlauge, Pfundlauge), in kleinen Quantitäten, d. h. in Mengen von weniger als einem Pfunde
nur gegen Giftſchein in ſtarken feſt verſtöpſelten, verbundenen und ſignirten Gefäßen verabfolgt werden. Jn verdünntem, mit mindeſtens 5 Theilen
Waſſer auf 1 Theil Säure oder Lauge gemiſchtem Zuſtande dürfen dieſe Säuren und Lauge in jeder beliebigen Menge ohne Legitimation des Käufers
verkauft werden. Alle übrigen Stoffe der Anlage II. dürfen zwar ohne Giftſchein, aber unter Beobachtung der in S. 12. gegebenen Vorſchriften ver
abfolgt werden.8 S. 15. Die Verpackung und angemeſſene Bezeichnung der Stoffe der Anlage I. behufs des Verkaufs muß in der Giftkammer geſchehen.

Dieſe Gifte dürfen nur in dichten und feſten Sehältniſſen von Holz oder Steingut verabreicht werden. Die Behältniſſe ſind außerdem ſorgfältig zu ver
binden zu verſiegeln, mit dem Namen des Empfängers der Bezeichnung des Jnhalts und außerdem mit der Aufſchrift „Gift“ zu verſehen. Die
arſenikhaltigen Farben können beim Debit im Orte auch in doppelten Hüllen von gut geleimtem ſtarken Papier, und vergiftetes Getreide in dichten
Säcken verabfolgt werden. Die Hüllen und Säcke müſſen aber ebenfalls umſchnürt, verſiegelt und wie vorſtehend ſignirt werden. Fliegenpapier darf
loſe verabfolgt werden.

IV. Beaufſichtigung und Strafbeſtimmungen.
F. 16. Der Gifthandel iſt der Beaufſichtigung durch die Ortspolizeibehörden und durch die Königlichen Medicinalbeamten unterworfen.
S. 17. Wer den vorſtehenden Beſtimmungen zuwiderhandelt oder den durch dieſe Verordnungen ihm auferlegten Verpflichtungen nachzukommen

unterläßt, wird, wofern er nicht nach den geſetzlichen Beſtimmungen eine ſchwerere Strafe verwirkt hat, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit
entſprechender Haft beſtraft. Dieſe Polizei Verordnung tritt mit dem 1. Juli 1879 in Kraft. Von da ab treten die in der Provinz über die Auf-
bewahrung und Verabfolgung der Giftwaaren beſtehenden Polizei Vorſchriften für die Droguen und Materialwaaren Geſchäfte außer Geltung.

Magdeburg, den 20. März 1879.
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen.

Anlage I. Verzeichnißder directen Gifte, welche nur in beſonderen abgeſchloſſenen Räumen (Giftkammern) aufbewahrt werden dürfen.
Alealoide und deren Salze: Aconitin, Atropin, Cantharidin, Coniin, Digitalin, Stryehnin, Veratrin und ähnliche. Cyanata
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(Blauſäure und deren Salze, blauſäurehaltige Stoffe), Hydrargyrum eyanatum (CyanQueckſilber), Kalium cyanatum (Cyankali), Zineum
cyanatum (Cyanzink), Oleum amygdalarum aethereum (Bittermandelöl), Oleum laurocerasi aethereum (Kirſchlorbeeröl).

2) Arsenicalia (Arſen und deſſen Verbindungen), Scherbenkobalt, Fliegenſtein, Acidum arsenieosum (arſenige Säure), Acidum arsenicicum
(Arſenſäure), Palvis arsenicosus Cosmii (Cosme'ſches Pulver). Arſenhaltige Farben Auripigmentum (Operment), Realgar (Rauſchgelb),
Schweinfurter, Schwediſches, Scheelſches, Wiener, Kaiſer, Mitis oder Papagei Grün, arſenikhaltige Anilin Farben u. ſ. w. Zum Vertilgen
von Ungeziefer mit Arſen bereitete Mittel, wie Fliegenpapier, iegenwaſſer und dergl.
Mereurialia (QueckſilberVerbindungen) Hydrargyrum bichloratum eorrosivum (ätzendes Queckſilberchlorid oder Sublimat), Hydrargyrum,
bijodatum rubrum (rothes Queckſilber Jodis), Iydrargyrum, bijodatum flavum (gelbes Jodqueckſilber), Hydrargyrum praecipitatum
album (weißer Queckſilber Präcipitat), Rydrargyrum nitricum oxydulatum (Salpeterſaures Queckſilber -Oxydul), Hydrargyrum oxydatum
rabrum (rothes Queckſilberoxyd oder rother Pracipitat), Hydrargyrum oxydatum via humida paratum (Präcipitirtes Queckſilberoxyd), Turpethum
minerale (Baſiſchſchwefelſaures Queckſilberoxyd).

4) Phosphor und die zum Vertilgen von Ungeziefer damit zubereiteten Gifte.

Anlage II. Verzeichnißder heftig wirkenden Stoffe, welche von den übrigen abzuſondern und vorſichtig aufzubewahren ſind.
1) Alkalien und Laugen: Kalium, Kali eausticum fusum (Metzkali), Liquor Kali caustici (Aetzkali-Lauge), Natrium, Natrum causticum

(Aetznatron), Liquor Natri caustiei Aetznatron Lauge).
2) Alcaloide und deren Salze: Codein, Morphin, Narcotin ete.
3) Antimonialia (Spießglanz Präparate), Liquor stibii chlorati (Spießglanzbutter). Tartarus stibiatus (Brechweinſtein).
4) Bleipräparate und bleihaltige Facben Liquor plumbi subacetici (Bleieſſig), Plumbum aceticum (Bleizucker), Plumbum jodatum (Jodblei).

Cerussa (Bleiweiß), Lithargyrum (Bleiglätte, Silberglätte oder Maſſicot), Minium (Mennige), Plumbum chromicum (Chromſaures Bleioxyd,
Bleigelb, Chromgelb, Chromorange oder Chromroth).

5) Brom und deſſen Verbindungen wie Kalium bromatum (Bromkali) und A.
6) Cadmium- Verbindungen Cadmium oxydatum (Cadmiumoxyd), Cadmium carbonicum, hydrochloratum, sulfaricum kohlenſaures,

ſalzſaures ſchwefelſaures Cadmiumoxyd).
7) Droguen und die aus denſelben bereiteten Eſſige, Extracte, Pulver, Säfte, Tincturen, Weine. Anacardia (Elephantenläuſe), Aqua amygdalarum

amararum (Bittermandelwaſſer), Aqua laurocerasi (Kirſchlorbeerwaſſer), Cantharides (Spaniſche Fliegen), Cardol, Chloroformium (Chloroform),
Cloratum hydratum erystallisatum (Chloralhydrat), Euphorbium, Faba ealabarica (Calabar-Bohne), Faba St. Ignatii (Jgnatius-Bohne),
Folia Belladonnae (Tollkirſchenblätter), Folia Digitalis (Fingerhut Blätter), Folia HIyoscyami (Bilſenfkraut), Folia Strammonii (Stech-
apfelblätter), Folia Toxicodendri (Siftſumach Blätter), Fructus Colocynthidis (Coloquinten), Fructus Sabadillae (Sabadiſaamen) Gutti
(Gummigutt), Herba Aconiti (Eiſenhut Kraut), Herba cicutae virosae (Waſſerſchierling), Herba Conii (Schierlingskraut), BHerba gratiolae
(Gottesgnadenkraut), Kreosotum (Freoſot), Natrum santonicum (Santonin Natron), Nitrobenzolum (Mirban-Oel), Oleum Sabinae
(Sadebaum Oel), Oleum sinapis (Senföl) Opium, Oxalium (Kleeſalz), Radix Belladonnae (Belladonnawurzel), Radix Hellebori viridis
(Grüne Nieswurzel), Radix Ipecacuanhae (Brechwurzel), Rhizoma Veratri (Weiße Nieswurzel), Santoninum (Santonin), Semen Coceuli
Indici (Kockelskörner), Semen Colchiei (Zeitloſen Saamen), Semen Hyoscyami (Bilſen Saamen), Semen Strammonii (Stechapfelſgamen),
en Strychni (Krähenaugen), Summitates Sabinae (Sadebaum Spitzen), Tubera Aconiti (Eiſenhut- Knollen), Tubera Jalaphae

alagen Knollen).8) Goldſalze: kam chloratum (Chlorgold), Auro Natrium chloratum (Chlorgold Natrium).

9) Jod und ſeine Präparate: Jodum (Jod), Ferrum jodatum saccharatum (Zuckerhaltiges Jodeiſen), Jodoformium (Jodoform), Kalium
jodatum (Jodkalium), Sulfur jodatum (Jodſchwefel.

10) Kupferſalze und kupferhaltige Farben Kerugo (Grünſpan) Cuprum aceticum (Chriſtalleſirter Grünſpan), Cuprum aluminatum (Kupferalaun),
Cuprum oxydatum (Kupferoxyd) Cuprum sulfuricum (Kupfervitriol), Cuprum sulfurium amoniatum.

11) Queckſilberſalze: Hydrargyrum chloratum mite (Kalomel), Hydrargyrum chloratum mite vapore paratum (durch Dampf bereitetes Queck-
ſi lberchlorid), Hydrargyrum phosphoricum (Phosphorſaures Queckſilberoxyd), Hydrargyrum bisulfaricum (doppelt ſchwefelſaures Queckſilberoxyd.

12) Säuren: Acidum earbolicum (Karbolſäure), Acidum chromicum (Chromſäure), Acidum hydrochloricum (Salzſäure), Acidum nitricum
Salpeterſäure, Scheidewaſſer), Acidum oxalicum (Kleeſäure), Acidum picrinicum (Prikinſäure), Acidum sulfuricum (Schwefelſäure, Vitriolöl).

13) Silberſalze Argentum aceticum (Eſſigſaures Silberoxyd), Argentum nitricum (Höllenſtein), Argentum nitricum eum Rali nitrico (Sal-
peterhaltiger Höllenſtein), Argentum chloratum (Ehſorſilber), Argentum sulfaricum (Schwefelſaures Silberoxyd).

14) Zinkſalze: Zincum aceticum (Eſſigſaures Zinkoxyd), Zincum chloratum (Chlorzink), Zincum lacticum (Milchſaures Zinkoxyd), Zincum
sulfocarbolicum r ſchwefelſaures Zinkoxyd), Zineum sulfaricum (Zinkvitriol), Zinceum valerianicum (Baldrianſaures Zinkoxyd).

15) Zinnſalze: Stannum chloratum fumans (ginnchlorid, Zinngeiſt), Stannum chloratum erystallisatum (Chlorzinn, Zinnſalz), Stannum
ammoniacatum chloratum (Zinkſalz).
Anlage III.

Jch N. N. bezeuge hiermit, von dem Kaufmann Droguiſten N. N., an dem heutigen Tage (Namen und Gewicht des Giftes), welches ich
(zu dem und dem Gebrauche) anwenden will, wohlverwahrt in Empfang genommen zu haben, verſpreche ſolches wohl in Acht nehmen und für allen
durch erwieſene Fahrläſſigkeit entſtehenden Schaden einſtehen zu wollen.

Ort und Datum. N. N. Titel, Gewerbeſtand.Polizei Verordnung, betreffenv die Benutzung des Leinpfades an der Saale und Unſtrut mit Zugthieren.
Auf Grund des S. 115. des Geſetzes über die Zuſtändigkeit der Verwaltungsbehörden vom 26. Juli 1876 und in Gemäßheit der 88. 6

12. und 15. des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 verordne ich unter Zuſtimmung des Provinzialraths über die Ver
nun W Pferden oder ſonſtigen Zugthieren zum Schiffstreideln längs der Saale und Unſtrut für den Umfang des Regierungsbezirks Merſe-
urg was folgt.

S. 1. Pferde oder andere Zugthiere dürfen bei der Verwendung zum Schiffstreideln auf dem Leinpfade längs der Saale und Unſtrut
nicht neben einander geſpannt werden, müſſen vielmehr ſo geſpannt werden, daß ſie auf dem Leinpfade hinter einander gehen.

S. 2. Die Zugthiere müſſen durch beſondere Führer geleitet werden. Für ein Zugthier oder zwei Zugthiere genügt ein Führer. Für
drei oder mehr Zugthiere ſind mindeſtens zwei Führer erforderlich.

Die Führer haben dafür zu ſorgen daß die Flußufer und die Grundſtücke, über welche der Leinpfad führt, und die darauf befindlichen
Pflanzen, Sträucher und Bäume von den Zugthieren nicht beſchädigt werden.

S. 3. Wegen Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen in den 88. 1. und 2. werden die Beſitzer der Zugthiere für jeden Fall einer
Uebertretung mit Geldbuße bis zu 30 Mark und im Unvermögengsfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

Merſeburg, den 27. März 1879.
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen.

Bekanntmachung Poſtkarten mit Antwort im Verkehr des Weltpoſtvereins.
Pbpoſtkarten mit Antwort ſind zuläſſig im Verkehr mit Belgien, Jtalien, Luxemberg, Niederland, Norwegen, Portugal, Rumänien, der

Schweiz, Spanien und der Argen W Republik. Die Taxe beträgt 20 Pf. Zu derartigen Sendungen ſind die für Poſtkarten mit Antwort
im innern Deutſchen Verkehr bei den Poſtanſtalten verkäuflichen Formulare zu benutzen, nachdem auf jeder Hälſte des Formulars der Franco
betrag durch Hinzufügung einer Freimarke zu 5 Pf. auf 10 Pf. ergänzt worden iſt.

Berlin W., den 30. April 1879.
Kaiſerliches General Poſtamt.

Bekanntmachung.Um etwaigen Gerüchten, welche durch den Tod unſeres bisherigen Holz Verſteigerung.
Rendanten Köppe hervorgerufen entgegen zu treten, verweiſen wir auf znigli eden S. 2. des Sparkaſſen Statuts, welcher alſo lautet: Vogen 93 elee e e wie auf dem Unterforſte Dölau,

„Die Commun übernimmt alle Verbindlichkeiten der Spar
kaſſe und haftet für alle Ausfälle.“ Montag den 12. Nai, Vormittags 9 Ahr,Schkeuditz den 1 Mai 1879 circa 5 eichene, 42 S kieferne Kloben, 130 m Abraumreiſig,

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 190 guſem in 208 fm
Bei der jetzt ausgeführten Beſtellung der FFeldgrundſtücke, wird zur öffentlich verſteigert werden.

Warnung das Verbot des Grabens nach Hamſtern auf denſelben ohne Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit im Jagen 53 einfinden
Erlaubniß der Feldgrundſtücksbeſitzer, Kreisblatt Nr. 97. vom Jahre 1876, und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich unterrichten.
mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß Uebertretungen dieſes Ver Schkeuditz den 2. Mai 1879.
botes unnachſichtlich zur Beſtrafung kommen werden. Die Königliche Oberförſterei.

Frankleben den 29. April 1879. Der Amtsvorſteher. Ein Transport der beſten A 5 jſä rigerArbeitspferde iſt wieder eingetroffen. Knrtg

A. Strehl, Merſeburg.
„200 Centner gute Eßkartoffeln ſind auf dem Ritter-

gute Wegwütz bei Merſeburg zu verkaufen
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Kapitalausleihung.
Verſchiedene Kapitalien von 3000 bis 15060 Mk. werden auf

gute Landhypotheken per ſofort oder 1. Juli e. zur Ausleihung nachge

wieſen. J. A: A. KrumpeSecretair des Herrn Rechtsanwalt Grube.

MeinGutbei Tempelburgi. Pom,

2 Meile vom Bahnhof, 16 Jahr im Beſitz will ernſtlich verkaufen,
da leidend. Arcal: 700 Morgen, incl. 10 Morgen ſchöner Wieſe.
Acker nur milder Lehmhboden Ausſaat: 60 Morgen Rübſen,
40 Morgen Weizen 90 Morgen Roggen. 26 Stück Rindvieh.
12 Pferde, 400 Hammel c. todtes Gut Maſchinen vorhanden.
Herrſchaftliches neues Wohnhaus mit Souterrain, Entrée, 12 Zim-

ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude neu, maſſiv.
Anzahlung 20,000

Adreſſen

mer, Zubehör,
Preis 56,000 Thlr. mit vollem Jnventar c.
Thlr. baar. Hypotheken 32,000 Thlr. 597 ſicher ſtehend.
Herrn Otto Wirth, Golzow a./Oſtbahn.

Maus verkauf.
Mein in einem großen Dorfe belegenes Wohnhaus nebſt Stallung

und Garten will ich veränderungshalber ſofort verkaufen das Nähere beim
Gaſtwirth Thurmann in Wüſteneutſch.

Veränderungshalber bin ich geſonnen mein neuerbautes Wohnhaus
nebſt großem Schuppen, Werkſtatt, Pferdeſtall und kleinen Ställen, großem
Hof mit Einfahrt, großem Gemüſegarten baldmöglichſt zu verkaufen.

Ernſt Grube, Böttchermſtr.,
Frankleben.

Dienſtag den 6. Mai trifft ein Transport ſchöner hochtra-
gender Kalben und friſchmilchender Kühe mit Kalben bei mir
zum Verkauf ein.

Kötzſchau, den 2. Mai 1879. Friedrich Klötzer.

e Veue schottische Matjesheringe, a
neue Liſſaboner Kartoffeln,
neue Stralſunder Bratheringe in Gewürzſauce,
Lüneburger Neunaugen,

ff. Türkiſches Pflaumenmus,
fräschen Waldimeister

C. L. Zimmermann.
Ausgezeichnelken Limburger Käse,
gute Speisekartoffeln,
prima SauerkKohl à Pfd. 8 Pf.

empfiehlt Friedr. Vogel, Roßmarkt 9,
Vom heutigen Tage ab verkaufe den Reſtbeſtand meiner

TWopfwanaren
zu und unter dem Einkaufspreiſe.

Friedr. Vogel, Roßmarkt 9.

empfiehlt

el

reiche Patent.

Zum Kinderauſziehen
ist das Beste

Dr. Fréèrichs deutsche Kindernahrung.
Dose 120 Pf.

Depot in Merseburg: Apotheker Curtze.

Klaſſenſtener- Reclamationen fertigt
M ſerrtze Srrtrares Actuar W Taxator.

Eine hochtragende Kuh ſteht zum Verkauf in Veſta beim Oekonom
Karl Friedrich.

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkaufen Meuſchau Nr. 7.
Eine Ziege mit Lämmern iſt zu verkaufen Karlſtraße 3 g.

H. Bauer.
Ein gut erhaltener Kinderwagen (mit hohen Rädern) iſt zu ver

kaufen Brauhausſtr. A.
I nm Oekonomie Gebäude der hieſigen Reſſource iſt eine Wohnung von

2 Zimmern mit Küche und Zubehör vom 1. Juli e. ab zu vermiethen.
Meldung beim Caſtellan Huth

Ein Parterre-Logis zum Preis von 24 Thlr. und ein kleines zu
11 Thlr. iſt zu Johannis zu beziehen zu erfragen Schmaleſtraße 10.

Ein Logis iſt zu vermiethen und zu Johannis zu beziehen
Johannisſtraße Nr. 10.

Gebrüder FernGroß- Uhren- Fabrik,
Berlin S., Sebaſtianſtraße Nr. 76,

empfehlen und halten ſtets vorräthig

Thurm-, Hof Fabrik Ahren
beſter, bewährteſter Conſtructions und ſolideſte correcteſter Arbeit.
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e IIarzer Sauerbrunnen,

vorzügliches r qnnae- Getränk,

empfiehlt Heinr. Schultze jun,
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend beehre

ich mich ergebenſt anzuzeigen daß ich am heutigen Tage die Colonial
waaren, Taback- und Cigarren Handlung des Herrn
Herm. Kramer, Gotthardtsstr. e 11. hierselbst
übernommen habe, und unter endſtehender Firma fortführen werde.

Indem ich nur beſte Waaren zu billigſt geſtellten Preiſen zu liefern
verſpreche, empfehle ich meine Handlung einer gütigen Beachtung.

Merſeburg, den 1. Mai 1879.
Hochachtungsvoll

Otto Schauer, früher M. Klingebeil.

Stettiner Portland Cement
und Giy ps

empfiehlt in friſcher Waare zu billigſten Preiſenmyüe s R. Bergmann am Markt.

WeHimbeerſaft,
vorzüglicher Qualität, iſt zu haben in Flaſchen von 1 ko zu 1 Mk. 50
Pf. und im Einzelnen in der Stadt Apotheke.

Richard Schnabel, s
Teipzig,

Wintergartenſtraße Nr. 7,
empfiehlt

Theemaſchinen, Kaffeemaſchinen

für Private, Conditoreien 2c., Z.

403a1 a

e Kaffeewärmer für Bahnhöfe,I CLonditoreien 2c., Dampf- Kaffee S
J Röſter, Spiritus-Kaffeebrenner, S
Gitter- Kugel-Kaffäebrenner,

Kaffee- u. Gewürzmühlen, Uni
g S verſal-Reibmaſchinen, Mandel-

S reiben, Familien- Federwaagen, 2g La Tafelwaagen, Eierſieder und 5
Weinfühler. S

Kegelſpiele, Pockholzkugeln, Schubkiſten, Torten-
ſchachteln, Hochheimer Feldmauſefallen empfiehlt zu ermäßigten
billigen Preiſen Mühle, DrechslermeiſterWittwe.

Offerte.
Oehmig- Weidlich's Prima-Seife,

gelblich, in Original Packeten von 6 Pfund für 3 Mark und
3 Pfund für 1 Mark 50 Pfg.

(nebſt Beilage eines Stück Cocos-Mandelſeife.)

Harzsife I. Qual.
Packete von 3 Pfund für 1 Mark 15 Pfg.

Elainseifo,
feſte Schmierſeife, in Stücken, in Original Pacleten von 5 Pfd. für

1 Mark 50 Pfg. und 2 Pfd. für 78 Pfg.
aus der Fabrik von

C. H. Oehmig Weidlich in Zeitz
(gegründet im Jahre 1807.)

vano

eeoo rohe

empfiehlt

Merſeburg: G. Fuß.
J. F. Beutel.Dürrenberg: F. A. Saſſe.

Keuſchberg: W. Hilde
Lauchſtädt: F. H. Langeuberg.
Lützen C. L. Lorenz.Mücheln A. Riedel.
Schafſtädt Heinr. Neßler.

Dieſe Prima Seife iſt die anerkannt beſte Waſchſeife und dient zur
Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten ſie iſt volſtändig rein und
neutral abgerichtet und von ſolcher Güte daß ein Pfund derſelben eben
ſoviel Wäſche reinigt, wie 2 3 Pfund der gewöhnlich im Handel vor

billigeren Seifen. Der Wäſche ſelbſt giebt ſie einen angenehmen
eruch.

Die Harzſeife 1. Qual. findet beſonders zum Waſchen bunter oder
ſehr ſchmutziger Wäſche die beſte Verwendung.

Die Elainſeife, beim Einweichen der Wäſchen durch Einquirlung
angewendet, iſt die vortheilhafteſte Seife zum Vorwaſchen der Hauswaäſche,
die anerkannt vorzüglichſte zum Bleichen der Wäſche und die beſte zum
Scheuern.

Proben von Pfd. an ſtehen zu Dienſten.
Jm Detail offerire: PrimaSeife 50 Pf., Harzſeife 1.

Qual. 40 Pfg., Elainſeife 33 Pfg. per Pfund.
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Préma pens t. Pefroteum, pro Liter 17 Pf.,
Primao Mefsatärke, pro Pfd. 54 Pf.,
Préma MHallesche Weieenstärkee, pro Pfd. 25 Pf.,
P ein rfes bester Qualität, pro Pfd. 22 P
Green prima in allen Nummern pro Pfd. 2 P.
Alle anderen Colonial- Waaren halte billigst empfohlen

Joh. Fr. BPeerholdt,

S n Fotthardtsstrasso.
Speck- Verkauf.

Besten selbet geräucherten trichinenfreien Speck à Pfd. 40O Pf,
KernschinKen, detaillirt, à Pfd, 70 Pf., im Ganzen 60 Pf.
Schmalz, prima, Radbruch (Co., à Pfd. 44 Pf.

do,, amerikKanisches, à Pfd. 40 Pf.
Hochachtend

oh. r. Beerholdt.Gotthardtsstrasse S.

Tr -v ——J——”„JEÖèçxçCrTr„rxvx„vxC—J„Fu1ym ——"-=JJC—W ööö—————m-/--/-[WValpapraies o Honig pro Pfd. 50 Pf. von sehr schöner Qualität
ist wieder eingetroffen Joh. Fr. Beerholdt, Gotthardtsstrasse.

Aachener und Münchener Fener-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Der Geſchäfsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich ans den nachſtehenden Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1878:

Grundcapital Mit 9,000 000Pramien und Zinſen Einnahme für 1878 7.765,65 70
Prämien Ucberty gen 10,228 8365. 30

Mk. 26 994 538
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1878 4,508 748,199.

Merſeburg, den 1. Mai 1879. Die Agenten der Geſellſchaft
Moritz Klingebeil, Kaufmann in Merſeburg.
Reinh Petzſchner Kaufmann in Dürrenberg,
A. Gutke, Secretair in Lauchſtädt.
C F. Schumann, Kaufmann in Lützen.
Reinh Schimpf, Kaufmann in Schafſtedt.
Otto Ullrich, Kaufmann in Schkeuditz.
Herm. Neidhardt, Fſeiſchbeſchauer in Zitzſchen.

Bis Lonunersläg Abend müſſen unter allen Umſtänden die Reſtbeſtände der

e BCrenm e Pieöete
Seidenband, Weiß-Strumpfwaaren, Gardinen, Unterröcke, Schürzen.

Für Damen: ſeidene Kopfbänder u. ſ. w. Meter von 10 Pf., elegante Kragen mit Stickerei (neueſte Facons), Stück von
25 Pf., beſte 3fache Stulpen von 25 Pf., weiße und bunte ſeidene Tücher von 50 Pf., echte feſtkantige Sammetbänder. der Meter von
10 Pf., hochelegante Moiréeſchürzen mit Pliſſe Und Couleurs von 85 Pf., geſtickte Streifen Elle von 10 Pf., elegante ChenilleSchleier,
1 Meter lang, von 40 Pf. (koſten überall 2,50), ganz feine leinene Taſchentücher, Dutzend von 2 00, ganz prochtvoll mit Band garnirte
Hauben von 35 Pf. (überall ,50), große Umſchlagetücher von 50 Pf., Streifen von 5 Pf., echte Zwirn Spitzen Meter von 10 Pf.
für Herren: Cravatten von 10 Pf., allerneueſte Mechanique von 50 Pf. Stulpen 3fach von 25 Pf., reinleinene Taſchentücher von
35 Pf., Cachenez (Seide) von 50 Pf., MonogrammTücher, alle Huchſtaben, von 50 Pf Chemiſettes mit Falten und Stickerei von
50 Pf. an, Cigarrenſpitzen, Strümpfe und 100 andere Gegenſtände; für Kinder: Matroſenkragen glatt und mit Stickerei, von 25 Pf.,
Kinderlätze von 10 Pf. an u. ſ. w

50 Pf.,Ein großer Poſten Gardinen, eben angekommen, Elle von 25
das Weſte und danerhafteſte.

rk, überall 4 Mark.

geräumt ſein.

Ganz ſchweren Sefclen Fecpps zu Schürzen und Kleidern nur 2 Ma
Alle Gegenstände für das Putzfach.

Wiederverkäufern Rabatt.

Bergisch- Märkische kisenbahn.
Nachdem die Auszahlung der Dividenden Scheine pro 1878 mit

4 12 M. erfolgt, empfehle ich mich zur Umwechſelung derſelben
und bitte gleichzeitig um gefällige Zuſtellung der Talons behufs Beſorgung
der neuen Dividendenbogen

Merſeburg, den 29. April 1879.
Friedrich Schultze, Bankgeſchäft.

A. Riebeckſche Prehßkohlenſteine,
ſehr knorpelreiche und beſttrockene Waare, treffen von
jetzt ab täglich wieder ein und berechne ich dafür billig-
ſten Sommerpreis. Heinrich Schultze,

kl. Ritterſtraße Nr. 17.

Verkautslokal: m Gut um öden Fahne
Corned beef im vueſchnitt à Pfd. 80 Pf.
echt Emmenthaler Schweizerkäse,
marinirte Heringe

empfiehlt Hermann Rabe.
Johann Hoſt'sche Malz- Chocolade

Sie iſt echt und unverfälſcht, von Aerzten zur Kräftigung der Nerven und bei Blut
leiden verordnet. Feinſte Chocolade, Salongetränk, bereitet von Johann Hoff, k. k.
Hofl., Berlin Neue Wilhelmsſtr. I. Preiſe. Per Pfund I. 3 Mk., II. 2 Mk.
Malz-Chocoladenpulver, beſtes Nährmittel für Kinder und Säuglinge ſtatt
Muttermilch in Schachteln à 1 Mk. und à Mk.

Verkaufsſtelle bei A. Wieſe in Merſeburg.

Ein ordentliches Dienſtmädchen wird zum ſofortigen Antritt oder zum
1. Juni geſucht Näheres in der Exped. d. Bl.

r



C. A. r Merſeburg.
euheiten in:

aschstoſffen, Oretonnes. Lephiers,
Modapolums, Iris ch Leinen,

reépes etc.
Barège Moeumbequtes.

Vmhänge, Mankelettes, Paletots G
FBegenmäntel

ſind in reichſter Auswahl wieder eingetroffen.

Weißenfels, den 1 Mai 1879.
Mit dem Wiederverkauf unſerer W'erschener Presskohlen-

steine haben wir für Merſeburg nur allein den Conſum-
Verein und Herrn Zimmermeiſter Hetzer betraut.

Werſchen Weißenfelſer Vraunkohlen- Actien Geſellſchaft.

Achtung.
Bei mir werden Klagen Klagebeantwortungen Quittungen, Ceſ-

ſionen, Kauf und Pachtverträge, Teſtamente, Nachlaßinventarien und
andere ſchriftliche Arbeiten gegen billigſte Vergütung angefertigt.

Ebenſo vermittle ich Käufe Verkaufe und Geldgeſchäfte, Vergleiche
und Nachlaßtheilungen halte auf Wunſch hier und außerhalb Auctionen
von beweglichen und anderen Sachen ab, und ertheile auf Verlangen gern
jede Auskunft in Juſtiz- und andern Sachen.

Indem ich noch bemerke, daß jedes beliebige Kapital auf gute
Hypotheken durch mich jederzeit bezogen werden kann empfehle ich
mich noch ganz beſonders zur Einziehung von kaufmännſchen und andern
Forderungen.

Mein Büreau iſt täglich, auch an Sonn und
Feſttagen, von 8 Uhr Morgens bis Abeuds 6
Uhr geöffnet.

Merſeburg, Breiteſtraße 13.
N. Pauly, Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Bürger- Verein für ſtädt. Intereſſen.
Verſammlung:

Donnerstag den 8. Mai e., Abends präcis 8 Ahr, im Tivoli.
Tagesordnung 1) Beſprechung über den ſtädtiſchen Haushaltsplan

r02) Leſptechnng über die Frage ob ein Bedürfniß

vorliegt, die Anſchaffung einer öffentlichen Waage
auf ſtädtiſche Koſten anzuregen.

Der Vorſtand.
Jn der Einladung und dem Programm zur
Bezirksthierſchau des IV. Bezirks, welche am

12. Juni C. in Querfurt
ſtattfindet, iſt zu berichtigen daß

1) Herr Freiherr v. Gersdorf Jerichow
2) Amtmann Kleemann-- Mauderode

ſtatt der Herren
1) Rittergutsbeſitzer v. Berlepſch Großgottern
2) Bettge-- Bielberge

als Preisrichter für Rindvieh und Mitglieder der Subcommiſſion hätten
aufgeführt werden müſſen.

Querfurt, den 3. Mai 1879.
Das Ausſtellungs Comité

J. V. C Schultze.

Circus Renz, Leipzig.
Jm eigenen neuerbauten Circus: Ecke der Frank

furter und Canal-Straße, nahe dem alten Theater.
Jeden Abend große Vorſtellung

Sonntags und Feiertags 2 Vorſtellungen, um
4 Uhr und 7 Uhr. Die Geſellſchaft beſteht aus
neuen Kräften erſten Ranges. Reichgewähltes
Repertoir. An großen Ausſtattungsſtücken u. A.:
„er all von Pleona“, „Min Coar-nevult ar dem M (neu inſcenirt), e
Mihbhelungen“, er P al ürenrött“.

Täglich Auftreten des Chineſen Chan Yu- Sing (8“ 10 rh.

M. groß). E. Renz, Director.Edison's Phonograph.
Jm Saale des Tivoli

Dienſtag den 6. Mai, 8 Ahr Abends,
Experimental- Vortrag

über

Ediſon's ſprechenden Phonograph.
Entrée 30 Pf.

NB. Der Phonograph wird bei dieſer Gelegenheit reproduziren:
Geſprochenes Geſungenes, Lachen, nachgeahmte Thierſtimmen, Trompeten-

Solis u. ſ. w. K. Mergell aus Halle.

e e äe

3 e Donnerstag am S. d. M., Abds.8 Uhr. Tagesordn.: 1) Aufnahmegeſuche; 2) Ausſcheidungs An
zeige; 3) Vorlagen zur General Verſamml. des Mitteldeutſchen Stenogr.
Bundes 4) event. Wahl noch eines Delegirten zu derſelben 5) ſtenogr.
Almanach pro 1879 6) Kaſſen Angelegenh. 7) Bericht des Vorſtandes
über Ausführ. der in letzter Sitzung gefaßten Beſchlüſſe.

Der Vorſtand
Mittwoch (Bußtag) Morgens 6 Uhr fährt mein Omnibus nach

Leipzig. Rückfahrt nach den Abendvorſtellungen im Circus Renz und im
Theater. Anmeldungen erbitte bis Dienstag Abend 6 Uhr in der hieſigen

Neumarktsmühle. Hertel.Ein geſticktes BatiſtTaſchentuch, gezeichnet O. K.,
iſt in der Unteraltenburg verloren worden, gegen Be
lohnung abzugeben bei

Marie Müller, kl. Ritterſtraße 15.
Jch warne hierdurch Jedermann, die Verleumdungen gegen meine

Perſon zu unterlaſſen da ich gerihtlich einſchreiten laſſen werde.
Auch bitte ich, mir den Urheber dieſer Verleumdungen gegen meine

Perſon namhaft zu machen, damit derſelbe zur Verantwortung gezogen

werden kann. Oscar Hädicke, Tiſchlermſtr.,
Sixtiberg 1.

Am 3. Mai Nachmittags 4 Uhr verſchied unſer Bruder und Schwager
Hermann Kohlbach.

Begräbniß Dienstag Nachmittag 3 Uhr.
Kötzſchau. Berlin. Roßlau.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Dank

Für die mir in ſo reichem Maße erwieſene Theilnahme während der
Krankheit, ſowie bei dem Begräbniß meines lieben Mannes, des Caſtellan
Knobelauch ſage ich meinen tiefgefühlten Dank.

Peerſeburg, den 5. Mai 1879.
Die trauernde Wittwe K. Knobelauch.

Civilſtands- Kegiſter der Stadt Merſeburg
peſ Vom 28. April bis 4 Mai 1879

Eheſchließungen; der Handarb. G. H. Tünſchel, Johannisſtr. 10. iFabrikarbeiterin H. a Bier. en ev t t nur die
Geboren: dem Schuhmacher G. E. Burbach ein S, gr. Sirtiſtr. 16.; dem Hand

arbeiter G. Quarg ein S., Neumarkt 65.; dem Maurer R. R. Schubert ein S., Saal
ſtraße 3.; eine unehel. T.; dem Handarb. A. Dolze ein S., Sirtiberg 3.; dem Fabrik
arbeiter A. Reiter ein S., Brühl 18.; dem Land Feuer Societäts Calculator B. Weiſe
ein S., Oberbreiteſtr. 9.; dem Schloſſer F. W. Albeshauſen ein S., Halleſche Str. 18.

Geſtorben: des Lehrers Müller S., Paul, 1 J. 1 M., Lungenentzündung, Oel
grube 5.; der Domſchul- Kaſtellan Johann Ferdinand Auguſt Knobelauch, 66 J. 10 M.,
Gicht, Domplatz 5.; des Schornſteinfeger Werge S., Friedrich Guſtav Arthur, 6 M.,
Kopfkrämpfe, gr. Ritterſtr. 25.; der Torfhändler Franz Herrmann Kohlbach, 36 J. 7
M., Waſſerſucht, Windberg 2.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Hom. Beerdigt: den 3. Mai der Dom Schul Caſtellan Johann Ferdinand

Auguſt Knobelauch.
Stadt. Getauft: Guſtav Franz S. des Klempnermſtrs. Elbe Heinrich

Karl Hugo, S. des Schneiders Schliephake; Paul Richard S. des Schuhmachermſtrs.
Heßler. Beerdigt: den 28. April die nachgel. Wittwe des Webers Erbert den 29.
Jungfrau Prange; den 1. Mai der jüngſte S. des Lehrers Müller den 4. der einzige
S. des Schornſteinfegers Werge.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Guſtav Max; ein außerehel. Sohn.
„Altenburg. Getauft: der S. des Gasmeiſters Richter die T. des Schneiders

Schümichen die T. des Zimmermanns Pohley; eine unehel. T. Beerdigt: der
S. des Schneiders Heinze.

Am Bußtage (den 7. Mai predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Conſiſt. Rath Leuſchner. Herr Diagc. Martius.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt,
Reumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Domk irche: Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Herr Conſiſtorial Rath Leuſchner. Anmeldung.

Stadtkirche: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac. Hildebrandt.
Anmeldung.

Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abendmahl
Paſtor Heineken. Anmeldung.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abendmahl.
Anmeldung.

Altenburger Kirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-
mahl. Anmeldung.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Bazar.
Verſchiedener Hinderniſſe wegen mußte der Bazar verſchoben werden,

und findet nunmehr am Sonnabend und Sonntag den 24. und
25. Mai ſtatt; für denſelben ging ferner ein: von Frls. Huth eine
Kragengarnitur und eine ſeidene Schürze, Fr. Profeſſor Tuch ein Leuchter
und 1 Arbeitstaſche, Excellenz von Schwartzkoppen 1 Negligékorb und
1 Friſirmantel, Frl. v. Szezytnicka 1 Arbeitsnéceſſaire und 2 Schürzen,
Hr. Exius 1 Bild, 1 Cigarrentaſche und diverſes für den Korb, Fr.
Gerichtsrath Meyer 2 Deckchen, Fr. Rechtsanwalt Wetzel 2 Halstücher u.
2 Paar Taſſen Frau N. eine Schwarzwälder Uhr Fr. Paſtor Voigt 1
Schürze u. 1 Morgenhaube, Fr. C. Hellig 3 Cartons Briefpapier mit
Couverts, Fr. Oberforſtmeiſter Tramnitz 15 Mk., Fr. Dr. Rode 1 Schürze
u. eine Tiſchdecke.

Pericht über die Sihung des Provinzial- Ausſchuſſes
vom 23, April 1879.

Merſeburg, den 30. April 1879.
Aus den Berathungen der am 23. d. M. unter dem Vorſitz des

Herrn von KroſigkPoplitz ſtattgehabten Sitzung des Provinzial Aus
ſchuſſes der Provinz Sachſen welcher der Herr Regierungs Präſident,
Dr. von Schwarzhoff und der Ober Präſidialrath, Herr Regierungsrath
Freiherr Senfft von Pilſach, als Vertreter der Königlichen Staatsregierung
beiwohnten, iſt folgendes hervorzuheben:

Herr



Die Entſcheidung über die Wahl eines Directors für die Jrren An
ſtalten in Altſcherbitz wurde ausgeſetzt, um zunächſt noch in Erörterungen
über allgemeine Einrichtungen für die Jrren Anſtalts Verwaltung ein
zutreten.

Die vom Landes Director unter Mitwirkung einer Commiſſion des
Provinzial Ausſchuſſes vorgelegten grundſätzlichen Beſtimmungen für die
Verwaltung der Gutswirthſchaft der Jrren Anſtalt Altſcherbitz werden als
vorläufige genehmigt und die Commiſſion beauftragt wegen definitiver
Feſtſetzungen auf den Gegenſtand ſpäter wieder zurückzukommen.

Zu dem Ankauf eines Hausgrundſtücks in Schkeuditz für die Jrren-
Anſtalt Alt Scherbitz wird die Genehmigung mit der Maßgabe ertheilt,
daß das zu erwerbende Hausgrundſtück an Stelle einer der noch zu erbauen
den Villen tritt.

Auf Anregung des Herrn Ober Präſidenten wird in Gemäßheit der
desfallſigen Vorſchriften der Provinzial Ordnung die Auslooſung der Hälfte
der im März 1876 gewählten Mitglieder und ſtellvertretenden Mitglieder
des Provinzialraths und der Bezirksräthe zu Erfurt, Magdeburg und
Merſeburg vorgenommen.

Es ſind demnächſt die ausgelooſten Mitglieder und ſtellvertretenden
Mitglieder der genannten Körperſchaften ſämmtlich durch Acclamation wieder
ewählt.

Dem Antrage des Herrn Landes Directors, die Koſten der Unter
bringung zweier taubſtummer Kinder in Provinzial Taubſtummen Anſtalten
auf Provinzial Fonds zu übernehmen, weil die betreffenden Kreis Ver
tretungen die Uebernahme der fraglichen Koſten wegen Verziehens der Eltern
aus ihren Kreiſen abgelehnt haben und den Kindern ſomit die Wohlthat
der Erziehung und Ausb'ldung in einer Taubſtummen Anſtalt verloren
gehen würde, wird aus principiellen Gründen nicht ſtattgegeben,

Zur Deckung der Koſten für die Publikation von Feſtſchriften aus
Anlaß der 50 jährigen Jubiläumsfeier der Provinzial Taubſtummen An
ſtalten zu Halberſtadt und Weißenfels werden dem Herrn Landes Director
entſprechende Mittel aus dem Dispoſitions Fonds des Provinzial Aus-
ſchuſſes zur Verfügung geſtellt.

Die von der Königlichen Staatsregierung verlangte Uebernahme der
im Zuge der Weißenfels Zeitz Giebelrother Chauſſee, bei der Stadt Zeitz
belegene ſogenannte Auenbrücke in die Unterhaltung der Provinzial Chauſſee-

Verwaltung wird abgelehnt und dem intrage des Kreistages des Kreiſes
Jerichow auf Erhöhung der zum Bau der Chauſſee von Loburg über
Da bis zur Kreisgrenze bewilligten Provinzial Prämie nicht ſtatt
egeben.88 Zu den Koſten der im allgemeinen Verkehrs Intereſſe nothwendigen

Verlegung einer auf den Grenzen der Ortſchaften 3winge und Silkerode
im Kreiſe Worbis belegenen Strecke des Communicationsweges von Zwinge
über Silkerode nach Böckelnhagen wird eine Beihülfe von der Anſchlags
koſten bewilligt.

Das von der Königlichen Regierung zu Erfurt erforderte Gutachten
über die Zweckmäßigkeit einer in Anregung gebrachten Regulirung der ſo
genannten „ſchmalen Unſtrut“ und der Aufwendung der Koſten für die
dazu nöthigen Vorarbeiten aus Staatsfonds wird dahin abgegeben, daß
die Verfolgung des Projects nur in Verbindung mit der Regulirung der
betreffenden Strecke der Unſtrut, auch dann nur die Hergabe der für die
Vorarbeiten erforderlichen Koſten aus Staatsmitteln zweckmäßig erſcheine.

Die von derſelben Regierung bezüglich der Veränderung der Wehr-
anlage bei Kühnhauſen geſtellte Frage, wird dahin beantwortet, daß die
projectirte Veränderung der Wehranlage und die damit in Verbindung
ſtehende Regulirung eines Theils der Unſtrut als nützlich und durchführbar
anzuerkennen ſei.

Außerdem wurde noch über die Gewährung von Unterſtützungen an
zwei Orts Armen Verbände und über 9 Perſonal Angelegenheiten Beſchluß
gefaßt.

Vermiſchtes,
Aus dem Frankenwald. Den Bewohnern des Frankenwaldes

und Umgegend bot ſich in der Nacht vom 30. April zum 1. Mai ein
intereſſantes Schauſpiel dadurch dar, daß alle Höhen und Thäler, wohin
nur das Auge reichen konnte, mit brennenden Fackeln beſetzt waren. Es
galt dieſes der Ausräucherung der „Hexen“, wozu jeder Eigenthümer,
ſoll ſein Feld guten Ertrag bringen mit einer Fackel um ſein Grundſtück
zu gehen hat. Jn der Nähe von Ortſchaften hatten ſich die Kinder mit
Fackeln aufgeſtellt und paradirten in die Nacht hinein, während die
Jünglinge, mit mächtig dazu hergerichteten Peitſchen, ſich ebenfalls vor
die Ortſchaften aufgeſtellt hatten und ihr donnerähnliches Geklatſche
ſtundenweit über Höhen und Thäler hin hören ließen (wodurch ebenfalls
die Hexen aufgeſchreckt und verſtört werden ſollen). ſo daß man glaubte,
ſich vor einer bombardirten Feſtung zu befinden. Jedoch mußte der Zu
ſchauer das Feld bald räumen, da ein ſehr kalter Nordweſtwind blies,
während Tags vorher die Fluren mit weißer Decke geiiert waren. Ob
dieſes der letzte Schnee geweſen ſein wird, iſt, trotzdem die Schwolben
ſchon ſeit 14 Tagen ſich hier zeigen fraglich bei dieſer ſtets kalten Luft;
zeigte doch am 29. v. M. das Thermometer frühmorgens 6 Uhr 4 Grad
Kälte.

Vertreibung der Motten. Die Blüthe des Hanfes, friſch
etrocknet und in die zu ſchützenden Gegenſtände vertheilt, hält die Motten
cher ab. Die Verwaltung der badiſchen Staatsbahnen läßt dieſes Mittel

zur Abhaltung der Motten von den Polſtern der Coupés anwenden, indem
eine Handvoll Hanfblüthe unter das Polſtermaterial gemengt wird.

Die Berliner Polizei richtet ihr Augenmerk jetzt auf den ſoge-
nannten Feigen Kaffee u. A. ſollen verſchiedene Sorten deſſelben einer
gründlichen Unterſuchung unterworfen werden, da der Genuß deſſelben
in einigen Fällen ungünſtig auf den Körper gewirkt haben ſoll.

Neuß, 1. Mai. (Ein glücklich verhüteter Eiſenbahnunfall Auf
der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Cavellen und Neuß ereignete ſich geſtern Nach
mittag ein Fall, der neuerdings zeigt, wie gefährlich es iſt, Kinder
während der Fahrten in den Wagen an den Thüren ſtehen zu laſſen,
der zugleich aber die controlirenden Zugbeamten lehren wird, wie nöthig

es iſt, daß ſie, bevor ſie die Thüren der Waggons öffnen, den betreffen
den Paſſagieren dies durch Klopfen auf die Fenſterſcheibe etwa anzeigen.
Auf beſagter Strecke nämlich ſtürzte, als ein Schaffner während der Fahrt
plötzlich die Thür eines Coupés öffnete, ein ſechsjähriges Mädchen hinaus
aus dem Wagen; der Schaffner fing das Kind zwar mit dem Arme
auf, gerieth aber zugleich in die Gefahr, mit der Kleinen vom Trittbrett
hinabzufallen. Man kann ſich die fürchterliche Situation der im Wagen
ſitzenden Fahrgäſte denken, welche ſo zwei Menſchenleben zugleich in der
ſchrecklichſten Gefahr ſchweben ſahen. Zum Glück gelang es dem Schaffner,
der dadurch, daß er in dem Augenblicke, wo das Kind in ſeinen Arm
fiel, ſich mit der andern Hand ſo feſt an dem Wagengriffe hielt, daß
er das Gleichgewicht nicht verlor, die Kleine wohlbehalten in den Wagen
zurück,uſchieben. „Wir alle aber, die im Wagen ſaßen,“ ſo erzählte der
Köln. Ztg. einer der Paſſagiere, „waren todtenbleich, ebenſo der Beamte,
und noch zwei Stunden, nachdem der Fall ſich ereignete, konnte ich nicht
aus dem Zittern kommen!“

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm hat, wie aus Wiesbaden gemeldet wird, die

Rückreiſe nach Berlin wegen Heiſerkeit nicht antreten können und den
Aufenthalt in Wiesbaden um einige Tage verlängert. Am 30. wurde
der Geh. Legationsrath v. Bülow, am 1. der Chef des Militairkabinets
von Alvedyll zum Vortrag empfangen. Am 2. nahm der Kaiſer ebenfalls
die üblichen Vorträge entgegen.

Der Kronprinz iſt am 1. nach Kiſſingen gereiſt, um daſelbſt zum
Kurgebrauch etwa 4 Wochen zu verweilen.

Der Reichstag erledigte am 2. zuvörderſt die Gebührenordnung
für Rechtsanwälte durch Ueberweiſung an die Juſtizcommiſſion und be
gann dann die längſt mit Spannung erwartete Discuſſion über die Zoll
und Steuer Vorlagen, welche der Reichskanzler in einſtündiger Rede be-
leuchtete und begründete. Er zog zunächſt die rein finanzielle Seite der
Vorlage in Betracht. Es gelte, das Reich von den ungleichen und un-
gerechten Matrikular-Umlagen unabhängig zu machen und durch Schaffung
neuer Einnahm quellen auf eigene Füße zu ſtellen andererſeits aber auch
die Einzelſtaaten zu entlaſten. Dies Ziel werde am Beſten durch die
Ausdehnung des indirecten Steuerſyſtems erreicht. Ein Hauptübelſtand
ſei die un verhältnißmäßig hohe Belaſtung des Grundeigenthums, darin
liege der Grund zu dem Rückgange der Landwirthſchaft. Jm weiteren
Verlauf ſeiner Rede wandte ſich der Reichskanzler ſodann zu der Frage
des Schutzzolls. Die Jnduſtrie, ſo führte er aus bedürfe eines mäßigen
Schutz zolles und ein ſolcher werde auch nur vorgeſchlagen. Den abſoluten
Freibandel hätten wir nie gehabt. Seitdem wir die Handelspolitik von
1818 verlaſſen, befänden wir uns in einem wirthſchaftlichen Verblutungs-
proceß. Nicht Theorien habe man zu folgen, ſondern der Erfahrung.
Die Erfahrung aber ſpreche deutlich. Der Reichskanzler ſchloß mit der
Mahnung, die Berathungen zu beſchleunigen, um der herrſchenden Un
gewißheit ein Ziel zu ſetzen. Beſſer eine ſchnelle Ablehnung, als ein
Hinziehen der Ungewißheit. Als erſter Redner aus dem Hauſe erhielt
darauf der Abg. Dr. Delbrück das Wort. Seine mehr als anderthalb-
ſtündige Rede enthielt eine außerordentliche Fülle ſachlichen Materials,
obgleich er im Vorhinein ſich die Beſchränkung auferlegt hatte, nicht all
gemeine Geſichtspunkte aufzuſtellen ſondern nur den Zolltarif, und auch
dieſen mit Ausſchluß der Finanzzölle zu behandeln. So ging er denn
von Poſition zu Poſition, überall die einſchlägigen Petitionen berück-
ſichtigend. Seine Abſicht war, darzuthun, daß der neue Tarif ſicher
zahlreiche Jnduſtrien ſchädige, um vielleicht, aber auch nur vielleicht,
einigen wenigen Jnduſtrien aufzuhelfen. Allgemein bemerkte Herr
Delbrück blos das Eine, daß der Zolverein ſeine freihändleriſchen Maß-
nahmen getroffen hätte, nicht aus Vorliebe für gewiſſe Theorien, ſondern
ſtets auf Grund rein praktiſcher Erwägungen. Die Fortſetzung der General
debatte wurde hierauf vertagt.

Der Reichstag ſetzte am 3. die erſte Berathung der Zoll und
Steuervorlagen fort. Abg. Reichensperger (Olpe) hält die Aufſtellung
eines richtigen Zolltarifs für viel ſchwieriger als die eines Straf oder
ſonſtigen Geſetzes. Es gelte hier einfach die Entwickelung des deutſchen
Jnduſtrielebens und der Sicherung ihrer Exiſtenz. Die Noth der deutſchen
Induſtrie entſtamme großentheils mit aus der ungenauen Faſſung des
Actiengeſetzes. Zu einer Mehrbelaſtung des Volkes werde ſeine Partei
nicht die Hand reichen das Volk könne ſchon jetzt ſeine Steuerlaſt nicht
mehr tragen. Auffallend ſei, daß man jetzt in indirecten Steurrn alles
Heil erblicke, während im preußiſchen Landtage oft genug die bioße Ein
kommenſteuer als das Jdeal aller Beſteuerung hingeſtellt worden ſei.
Habe das Reich eine Unterbilanz, ſo ſei die Urſache derſelben aufzuſuchen,
und die Ausgabe danach einzurichten. Abg. Bamberger zieht die Plenar
der Commiſſionsberathung vor, denn es ſei ja ganz unmöglich, daß eine
Commiſſion alle hier in Betracht kommenden Fragen ſachlich in irgend
welcher Zeit erledigen könne es ſei daher beſſer. die Berathung vollziehe
ſich im Hauſe vor den Augen ganz Deutſchlands. Auch habe der Reichs
kanzler Recht: die Frage, ob Freihandel oder Schutz,oll hierbei ganz bei
Seite zu laſſen denn ſeit einem halben Jahre ſei dieſe Frage genügend
erörtert. Es ſolle jetzt die Nation geſchützt und geſtützt werden weil ſie
in Noth ſei, wie man ihr ſage, und zwar dadurch, daß man ihr noch
Geld aus der angeblich leeren Taſche nehme. Außer den längſt bekannten
Verheißungen habe der Reichskanzler kein neues Motiv vorbringen können.
Er halte dieſe Politik unter den jetzigen Verhältniſſen für äußerſt ver
hängnißvoll, wie er mit Nachdruck ausſpreche. Glaube denn der
Riichskanzler, durch ſein Socialiſtengeſetz die Keime des Socialismus
ſchon ſo weit unterdrückt, daß er jetzt ſelber mit ſolchen Jdeen gefahrlos
vorgehen könne? Merkwürdigerweiſe ſei jetzt das Centrum der Kirnpunkt
des Reichskanzlers denn es gebe in dieſer Frage den Ausſchlag. Schutz
zöllneriſch ſei ja das Centrum nach der Lage ſeiner Wahlgegenden immer
geweſen und ſeine Tendenz ſei ja überhaupt, rückwärts zu gehen,
nicht vorwärts. Wie nun auch des Reichskanzlers Werk ausfallen möge,
gut oder ſchlecht, der Ruhm oder der Nichtruhm werde ſich immer an
ſeinen Namen knüpfen, denn der Bundesrath ſei ja doch bei der ganzen



Sache eine Null. Die indirecte Steuer ſei zwar weniger fühlbar aber
der Beſteuerte müſſe ſie dafür an jedem Tage entrichten, während er bei
der directen nur alle Vierteljahre in die Taſche faſſen müſſe. Eine ſtärkere
Belaſtung der oberen „Zehntauſend“ behufs größerer Entlaſtung der
unteren Klaſſen ſei ein Traumgebilde. Ein höherer Getreidepreis werde
wohl den Werth der Landwirthſchaft erhöhen aber dem Volke auch das
Brot vertheuern. Die richtige Löſung ſei, alle, auch die unciviliſirten
Völkerſchaften in den allgemeinen Weltverkehr hineinzuziehen, ihnen unſere
und uns ihre Waaren zu bringen. Dem Wunſche des Kanzlers, nur
raſch zu machen wenn auch falſch, könne das Haus unmöglich nach
kommen. Jedenfalls werde die Nation auch die Zollpolitik des Fürſten
Bismarck überleben. Finanzminiſter Hobrecht verwahrt die verbündeten
Regierungen gegen den Verdacht, als ob ihre Vorlagen auf eine ſocia
liſtiſche Agitation hinausliefen. Es gelte von ihnen noch immer das,
was er im preußiſchen Abgeordnetenhauſe als Ziel derſelbe hingeſtellt
habe an Stelle der Matrikularbeiträge andere Einnahmen für das
Reich zu ſchaffen, und die Reichsregierung glaube dafür den feſteſten
Boden unter den Füßen zu haben. Die Erleichterungen, an die Fürſt
Bismarck dabei glaube, könne er indeß in dem Maße noch nicht acceptiren,
weil ſolche noch nicht zu überſehen ſeien. Nachdem noch der Abg. Frhr.
v. Minnigerode darauf hingewieſen daß das fortwährende Steigen des
Ordinariums und Extraordinariums das Suchen nach neuen Einnahme-
quellen und ſomit auch die Vorlage rechtfertige, wurde die Discuſſion
bis Montag 11 Uhr vertagt.

Ausland.
Der in Wien am 1. unter dem Vorſitze des Kaiſers ſtattgehabte

gemeinſame Miniſterrath beſtätigte die in den vorausgegangenen gemein
ſamen Miniſter Conferenzen getroffenen Vereinbarungen. Die ungariſchen
Miniſter ſind nach Peſt zurückgekehrt. Die amtliche „Wiener Ztg.“
veröffentlicht das Geſetz betr. die Einverleibung von Spizza, ferner eine
Verordnung, durch welche die anläßlich der Peſtgefahr verfügten Be-
ſchränkungen rückſichtlich des Uebertritts von Reiſenden aus Rußland und
Bulgarien aufgehoben werden Aleko Paſcha hat ſich am 30. von
Wien nach Konſtantinopel begeben.

Jn der belgiſchen Repräſentantenkammer gab am 1. die Weige-
rung des Bürgermeiſters von Brügge, das Cirkularſchreiben des Miniſters
des Jnnern über den den Unterricht in den Volksſchulen betreffenden
Geſetzentwurf öffentlich anſchlagen zu laſſen, zu einer längeren Debatte
Veranlaſſung. Die Rechte beantragte eine Tagesordnung, in welcher er-
klärt wird, daß die Schöffenkollegien durch kein Geſetz verpflichtet ſeien,
Cirkularſchreiben über einen Geſetzentwurf zu veröffentlichen oder zur Ver
theilung zu bringen. Die Kammer beſchloß mit 61 gegen 52 Stimmen
die einfache Tagesordnung welche die Regierung beantragt hatte.

Die franzöſiſche Regierung hat amtlich das Reſultat der Nach
wahlen vom 20. April veröffentlicht. Der Name Blanqui's fehlt jedoch
auf der Liſte, womit deutlich geſagt, daß die Regierung deſſen Wahl für
ungültig hält. Wie es heißt, wird der Großſiegelbewahrer Le Roye für
die Ungültigkeits Erklärung der Blanqui' ſchen Wahl vor der Kammer
eintreten. Der Unterrichtsminiſter Jules Ferry hat an die Präfecten
ein Rundſchreiben gerichtet, worin dieſelben in ſehr beſtimmter Weiſe
aufgefordert werden, die Petitionsbewegung nicht in die Schulen ein-
dringen zu laſſen.

Der engliſche Miniſter des Auswärtigen, Lord Salisbury, hat es
abgelehnt, die rumeliſchen Delegirten zu empfangen, und zwar mit dem
Bemerken, die engliſche Regierung habe, nachdem die Verfaſſung für
Rumelien endgültig angenommen, kein Recht mehr, ſich einzumiſchen.
Laut Nachrichten aus der Kapſtadt vom 15., April iſt General Chelms-
ford in Durban eingetroffen und beabſichtigte am 17. April nach Moritz
burg zu gehen. Obgleich der größte Theil der Truppenverſtärkungen ge-
landet iſt, dürfte doch ein neuer Vormarſch gegen die Zulus erſt in
einigen Tagen erfolgen. Die Kolonialtruppen verſuchten am 8. April
vergeblich den Kraal des BaſutoHäuptlings, Moiroſi, zu ſtürmen der
Verluſt der engliſchen Truppen belief ſich hierbei auf 26 Mann.

Dem ſerbiſchen Vertreter in Konſtantinopel hat der türkiſche
Miniſter des Auswärtigen auf die ſeitens der ſerbiſchen Regierung gegen
den Einfall albaneſiſcher Banden in ſerbiſches Gebiet erhobene Beſchwerde
folgende Antwort zugehen laſſen: Nachdem der dieſſeitige Kriegsminiſter
telegraphiſche Nachrichten über die fragliche Angelegenheit erhalten hatte,
wurde der Brigade- General Achmed Paſcha mit hinreichenden Streitkräften
nach jenen Orten geſandt. Demſelben gelang es, 22 der Bandenführer
gefangen zu nehmen, von denen 2 verwundet in ſeine Hände fielen;
ebenſo nahm er ihnen alles Vieh ab, welches ſie auf ſerbiſchem Gebiete
geraubt hatten. Achmed Paſcha ſetzt ſeine Operationen gegen die Banden
fort und es iſt zu hoffen, daß es ihm gelingen werde, dieſelben zu
zerſtreuen.

Der Bevölkerung von Bulgarien hat Fürſt DondukoffKorſakoff
in Tirnowa am 30. unter Kanonenſalven die Glückwünſche des Kaiſers
und der Kaiſerin von Rußland zur Wahl des Prinzen Alexander
v. Battenberg zum Fürſten von Bulgarien mitgetheilt. Fürſt Dondukoff
iſt nach Livadia berufen und hat ſeine Reiſe bereits dahin angetreten.

ABC. Zur Steuerdebatte im Reichstage.
Die Generaldiscuſſion über die Steuervorlagen hat im Reichstage

am 2. d. M. begonnen. Wie zu erwarten war, hat Fürſt Bismarck die
ſelbe perſönlich eingeleitet und zwar mit einer Rede, die zu dem Beſten
und Durchdachteſten gehört, was der Reichskanzler in rhetoriſcher Be
ziehung jemals geleiſtet hat. Fürſt Bismarck iſt überhaupt eigentlich kein
glänzender Redner, ſeine Worte fließen nicht ſo glatt und elegant fort,
wie bei manchem Andern, aber ſie zeugen von Ueberlegung Schlagfertig-
keit und Geiſt und ſtets liegt eine Wärme, oft eine Leidenſchaft in ihnen,
wodurch der Zuhörer entweder fakiſch mit fortgeriſſen oder doch mindeſtens
beeinflußt wird. Jm vorliegenden Falle nun war es augenſcheinlich die
Abſicht des Reichskanzlers, eine günſtige Stimmung für ſeine Steuer
projecte hervorzurufen oder, ſo weit dieſelbe bereits vorhanden, zu be

feſtigen. Er hütete ſich wohl vor ſtatiſtiſchen Angaben, die trockenen
Zahlen mögen für den Verſtand überzeugend ſein, aber es handelte ſich
hier darum, auch auf die Gemüther, auf die öffentliche Meinung außer
halb des Reichstages zu wirken, und da mußte die Rede verſtändlich
und populär gehalten ſein, ohne die Belaſtung mit wiſſenſchaftlichen
Argumenten. Dieſem Zwecke entſprach die Rede dann auch vollſtändig
und deswegen ſind wir ſicher, daß ſie in den weiteſten Kreiſen einfluß
und erfolgreich ſein wird.

Fürſt Bismarck ſtellte die Klagen der Steuerzahler in den Vorder
grund, er erkannte die Berechtigung derſelben an und verſprach Abhülfe.
Er gab freilich zu, daß es ſeine Abſicht ſei, das Reich finanziell auf die
eigenen Füße zu ſtellen, aber er wies dabei zugleich nach, daß dieſer
Wunſch ſeiner Zeit vom Reichstage ſelbſt ausgeſprochen ſei. Dann jedoch
direct auf den herrſchenden Steuerdruck eingehend, ſtellte er die gänzliche
Entlaſtung des Volkes von der Klaſſenſteuer und die theilweiſe Entbin
dung von den niedrigſten Stufen der Einkommenſteuer in Ausſicht. Er
unterſchied in letzterer Beziehung zwiſchen demjenigen, der im Schweiße
ſeines Angeſichts ſein Brod erwirbt, und dem Couponabſchneider. Den
müheloſen Erwerb des Letzteren zu beſteuern, erſcheint unzweifelhaft billig
und deswegen will der Reichskanzler bei einem Geſammteinkommen von
3000 bis 6000 Mark nur das fundirte Einkommen zur Beſteuerung
herangezogen wiſſen. Er giebt ferner die Berechtigung der Klagen zu,
daß die Gemeindelaſten viel zu hoch und drückend find; er will die Er
mäßigung derſelben und glaubt, daß eine ſolche herbeigeführt werden
könne, wenn den Gemeinden die Grundſteuer und die Gebäudeſteuer
überlaſſen werde. Da beide zuſammen einen Ertrag von etwa 60
Millionen Mark jährlich liefern, ſo wäre auf dieſe Weiſe den Communal-
verwaltungen allerdings das Leben beträchtlich leichter gemacht. Und als
Aequivalent für alle dieſe Leiſtungen verlangt der Reichskanzler weiter
nichts, als einen wenig bedeutenden Aufſchlag auf diverſe Bedarfsartikel,
der indeſſen um ſo leichter zu ertragen ſein ſoll, als derſelbe zugleich zum
e der heimiſchen Jnduſtrie gegen die fremde Concurrenz dienen
würde.

Die Ausſichten, welche in dieſer Weiſe dem Auge vorgeführt werden,
ſind unbedingt dazu angethan, für die Pläne des Reichskanzlers Freunde
zu gewinnen. Es entſpricht außerdem der in Folge des jahrelangen ge-
werblichen Nothſtandes entſtandenen Strömung vollkommen, wenn Fürſt
Bismarck ſagt: „Jch halte in dieſer Frage von der Wiſſenſchaft gar
nichts, die abſtrakten Lehren der Wiſſenſchaft laſſen mich in dieſer Be
ziehung vollſtändig kalt; ich urtheile nach der Erfahrung, ich ſehe, daß
die Länder, welche Schutzzoll haben proſperiren, ich ſehe, daß die frei
händleriſchen zurückgehen.“

Der Rede des Reichskanzlers und ſeiner Argumentation gegenüber,
wird kaum ein Abgeordneter auf die große Maſſe des Volkes noch einen
tiefen Eindruck machen können. Hätte der Fürſt dieſe Rede in einer
Volksverſammlung gehalten, ſo hätte er unbedingt die Menge ſo mit ſich
fortgeriſſen, daß kaum noch ein anderer Redner zum Worte gekommen
wäre. Jm Reichstage freilich liegt die Sache anders, dort läßt man ſich
etwas weniger durch das Gefühl beherrſchen und dort hat der Fürſt
principielle Gegner, die ungeachtet aller Erfahrungen welche mit den
Syſtemen der Schutzzölle und des Freihandels gemacht ſind, an ihrem
wiſſenſchaftlichen Standpunkte feſthalten. Einer der Letzteren und zwar
kein Geringerer als der ehemalige Bundeskanzleramts Präſident, Miniſter
Dr. Delbrück, ergriff ſofort nach dem Kanzler das Wort aber ſo inhalt
reich ſeine Rede war, ſie konnte nicht annähernd den gleichen Eindruck
hervorbringen ſie ließ ſelbſt den Reichstag kalt und wird ſo begründet
ſie in Einzelnheiten ſein mag die öffentliche Meinung wohl noch
kälter laſſen.

Delbrück beſchränkte ſich darauf, die Zolltarifvorlage zu beſprechen,
und er hob eine ganze Reihe von Poſitionen hervor bei denen ſeiner
Anſicht nach der vorgeſchlagene Zoll zu hoch iſt oder gerade die der beab-
ſichtigten entgegengeſetzte Wirkung haben, nämlich nicht das Gewerbe
fördern, ſondern daſſelbe ſchädigen würde. Es bedarf einer genauen
Prüfung, um feſtzuſtellen, in wie weit Dr. Delbrück bezüglich der einzelnen,
von ihm hervorgehobenen Punkte Recht hat; manche ſeiner Ausſtellungen
waren unzweifelhaft begründet, allein damit iſt unbedingt nur bewieſen,
daß die Zolltarifvorlage einer Aenderung, eventuell einer durchgreifenden
Amendirung bedarf, nicht aber daß ſie überhaupt zu verwerfen ſei. Was
der Redner gegen die Vorlage im Allgemeinen vorbrachte, war unbe
deutend; er bemerkte, dieſelbe ſolle das beſeitigen, was 1873, 1870 und
1868 beſchloſſen worden und damals habe es ſich gleichfalls um praktiſche
Geſichtspunkte gehandelt, die zu den Zollermäßigungen führten, das maß-
gebende Princip ſei der Freihandel gar nicht geweſen.

Einem Manne, der in der wirthſchaftlichen Reichsgeſetzgebung eine
ſolche Rolle geſpielt hat, wie dies Dr. Delbrück gethan iſt bezüglich
einer Behauptung, wie die eben erwähnte, ſchwer entgegen zu treten.
Hervorgehoben darf aber wohl werden daß der Freihandel damals bei
uns überhaupt dasjenige Princip, dem ſich Alles mit Vorliebe zuneigte,
geweſen und daß man ſelbſt in dem Falle für freihändleriſche Beſtim
mungen in die Schranken trat, wenn ein unmittelbarer Nachtheil von
ihrer Einführung vorauszuſehen war, weil man meinte, der Nachtheil
ſei nur durch die Uebergangsperiode zur vollen Entfaltung der Wirkung
des Freihandels bedingt und werde ſpäter ſelbſtverſtändlich aufhören.
Wenn überdies aber 1873, 1870 und 1868 in der That praktiſche Ge
ſichtspunkte zu den Zollermäßigungen veranlaßt haben ſo iſt dadurch nicht
ausgeſchloſſen daß heute praktiſche Geſichtspunkte umgekehrt zu Zoller
höhungen veranlaſſen können. Die Verhältniſſe von damals und jetzt
ſind himmelweit von einander verſchieden, weswegen es ſehr wohl mög
lich iſt, daß man heute zu einer Beſeitigung der damals gegebenen Zoll-
geſetze ſchreiten kann, ohne daß der Vorwurf der Jnconſequenz eine Be
rechtigung hätte.

ABC. Unſere erſte überſeeiſche Kolonie.
Ein längſt gehegter Wunſch des deutſchen Volkes ſcheint ſeiner Er

füllung nahe zu ſein. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, iſt die deutſche
Regierung in der Lage, binnen Kurzem dem Reichstage die Mittheilung



zu macken, daß das deutſche Reich weit jenſeits des Oceans eine Anzohl
von Jnſeln unter ſeine Herrſchaft gebracht hat, welche bald zu einem
werthvollen Beſitz werden können. Die Organe unſerer Reicksregierung
haben überall in fremden Welttheilen, wo ſie mit eingebornen Fürſten
in Verbindung treten konynten, Handelsverträge abgeſchloſſen. Jm All-
gemeinen ſind ihnen jene Fürſten und die Eingeborenen überhoupt ſtets
freundlich entgegengekommen, was hauptſächlich wohl dorin ſeinen Grund
haben dürfte, daß unſere Seemänner ſich einer größeren Beliebtheit bei
den eingeborenen Bevölkerungen erfreuen, als diejenigen anderer Nationen.
Solche Verträge ſind mit einer ganzen Anzohl polyveſiſcher Fürſten ge
ſchloſſen, zum Beiſpiel im Sulu- Archipel 2c. Mehrfach iſt dabei auch
der Verſuch gemacht worden, Terrain für bleibende Niederlaſſungen zu
erwerben um Kohlenſtationen für die deutſche Kriegswarine anzulegen
u. ſ. f. Die diesbezüglichen Verhandlungen haben ſich indeſſen ſtets
zerſchlagen, ja wiederholt haben auch eingeborene Fürſten in Folge eines
ihnen inne wohnenden ſtarken, aber vielleicht in mancher Beziehung nicht
ungerechtfertigten Mißtrauens gegen alle Europäer ihre bereits gemachten
Verſprechungen zurückgenommen. Dies war vor Kurzem bezüglich eines
Handesvertrages auch von der Regierung der Samoga- Jnſeln geſchehen,
da aber hier ſeitens deutſcher Kriegsſch ffe durch ſtattgehabte Schutz
gewährung bereits ein factiſches Acquivalent geboten worden war, ſo
wurde eins unſerer Schiffe beordert, ſich eines Pfandobjects, beſtehend
in einem oder mehreren Häfen, für die Einlöſung jener Verſprechungen
zu bemächtigen. Amerikaniſche und engliſche Zeitungen machten auf
dies Vorgehen mit dem Hinweiſe aufmerkſam, daß es ſich hier
offenbar um die Abſicht einer dauernden Erwerbung handeln, in-
deſſen die deutſche Reichsregierung hat damals entweder die Abſicht
wirklich noch nicht gehabt oder es noch nicht für opportun gehalten,
mit derſelben hervorzutreten genug, ſie ließ die amerikaniſchen und eng
liſchen Gerüchte dementiren. Jnzwiſchen iſt jedoch ein Umſchwung in den
Verhältniſſen auf den Samoa Jnſeln eingetreten. Es war ein Copnfl'ct
zwiſchen den auf den Jnſeln lebenden Europäern meiſt Amenkanern
und Engländern und den Eingeborenen ausgebrochen, der für die
Erſteren ſehr bedrohliche Formen annahm. Jn Folge hieß es vor nun
mehr etwa drei Wochen, die Regierungen zu London und zu Waſhington
würden Kriegsſchiffe nach den Samoa Jnſeln ſenden, aber unmittelbar
darauf brachte der deutſche „Reick sanzeiger“ die Nachricht, daß zwei
deutſche Kriegsſchiffe dort anweſend und die engliſchen und amerikaniſchen
Unterthanen daſelbſt alſo bereits geſchützt ſeien. Einige Tage ſpäter be-
richtete dann der „Reichsanzeiger“, es herrſche in Folge der von den
Organen des deutſchen Reiches getroffenen Maßregeln vollige Ruhe auf
den Samoga-Jnſeln. Dieſes raſche Vorgehen war im höchſten Grade
zweckmäßig, es hat wie in unterrichtiten Kreiſen verlautet bewirkt,
daß die engliſche Regierung der deutſchen Reichsregierung ihren Dank für
den ihren Unterthanen gewährten Schutz ausgeſprochen und zugleich be
bemerkt hat, daß ſie einer dauernden Beſitznahme der Jnſeln durch das
deutſche Reich keinen Widerſpruch entgegenſetzen würde. Dieſes wichtige
Faktum wird wahrſcheinlich ähnliche Erklärungen andrer Mächte oder
doch ein ſtillſchweigendes Gewährenlaſſen nach ſich ziehen. Die deutſche
Reichsregierung gedenkt aber nicht, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben,
ſie hat den Corvetten Capitain Zembſch, bisher im Admiralſtabe, zum
deutſchen General Conſul für die Samoa- Jnſeln deſignirt. Dies hätte
gar keinen Sinn, wenn nicht die Abſicht der dauernden Beſitzergreifung
ernſtlich vorläge, und zur Verwirklichung dieſer Abſicht kann wohl kaum
ein günſtigerer Zeitpunkt kommen, als der gegenwärtige. Die Samoa-
Jnſeln werden alſo wahrſcheinlich den erſten deutſchen Colonialbeſitz bilden.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Der Flüchtling dachte jedoch gar nicht daran, dieſer Aufforderung

zu folgen, vielmehr ſetzte er nach dieſer Drohung ſeinen Lauf nur um
ſo eiliger fort. Aber Heider war feſt entſchloſſen den Räuber todt oder
lebendig wie er verſprochen, zu fangen, und ſo ſchoß er denn wirklich,
vielleicht mehr um Jenen zu erſchrecken als um ihn zu triffen; er war
nämlich ſonſt ein guter Schütze, hier fehlte er ind ſſen, die Kugel ſauſte
ganz dicht an Wanka vorbei, ſo daß dieſer deutlich das ſchrille Pfeifen
derſelben hörte.

Der Schuß brachte übrigens eine Wirkung hervor, die der Oberſt
ſelbſt wohl ſchwerlich erwartet hätte. Die mit den Beamten und mit
Otto noch immer im Ringen begriffenen Männer ſtanden einen Moment
wie erſtarrt, der Knall hatte ſie ſo erſchreckt, daß ſie von ihren Gegnern
abließen, wodurch der Gendarm und die Polizeidiener Zeit gewannen,
ihre Säbel zu ziehen und mit dieſen auf Jene einzudringen. Jnfolge-
deſſen war das Verhältniß für die „Künſtler“ ſehr ungünſtig geworden,
da ſie unbewaffnet waren dazu kam noch, daß der Stärkſte von ihnen,
der Otto erfaßt hatte und in ſeinen Armen faſt erdrückte, ſofort einen
wohlgezielten Säbelhieb über den Schädel erhielt und betäubt aus einer
klaffenden Kopfwunde blutend, niederſtürzte. Bei dieſem Anblick gaben
die drei Uebrigen den Kampf auf und ſtoben im eiligſten Laufe nach
allen Richtungen auseinander.

Während Jene flohen, machte Wanka einen verzweifelten Verſuch,
ſich den ſchlimmſten Verfolger, den einzigen, in deſſen Händen er Feuer-
waffen geſehen vom Halſe zu ſchaffen. Seit dem Tage, als ſich die
Wahrſagerin von ihm trennte, war er in ſteter Unruhe geblieben;
obgleich er das Weib nicht wieder geſehen und inzwiſchen ſchon längere
Zeit verfloſſen, fürchtete er doch fortdauernd ihre Rache. Er hatte keine
Ahnung, weswegen er jetzt verhaftet werden ſollte, aber ſein böſes
Gewiſſen machte ihn auf das Schlimmſte gefaßt. Jn dem Augenblicke
nun, als die Kugel an ihm vorüberpfiff, begriff er, daß es ſich hier um
ſehr ernſte Dinge handeln müſſe, und er wollte ſich lieber in einen
Kampf auf Leben und Tod einlaſſen als widerſtandslos dem ungewiſſen
Schickſale ausſetzen, das ſeiner harrte, wenn er der Behörde in die
Hände fiel. Kaum war daher der Schuß gefallen ſo wandte er ſich um,
er ſah, daß ſich nun der Oberſt in ſeiner nächſten Nähe befand und in

der Hoffnung, doch noch das Weite zu finden, wenn er ſich dieſes
Feindes entledigte hätte, ſprang er mit der Wuth der Verzweiflung auf
denſelben zu und führte mit einem raſch hervorgezogenen dolchähnlichen
Meſſer mehrere heftige Stiche nach deſſen Bruſt.

Heider war auf dieſen Aagniff keineswegs vorbereitet, er vermochte
daher nicht vollſtändig auszuweichen und erhielt alſo mehre Stiche in
Schulter und Bruſt aber lrotzdem dachte er ſofort an Gegenw hr.
Jedenfalls wollte er, wenn irgend möglich, den Räuber ſoweit ſchonen,
daß derſelbe nur kampfunfähig werden ſollie, weswegen er mit dem
Schaft des abgefeuerten Piſtols nach dem Kopf deſſelben ſchlug. Bei
den raſch aufeinanderfolgenden WMeſſerſtichen begriff er indeſſen daß er
auf dieſe Weiſe unterliegen müſſe. Er griff demnach zu ſeiner zweiten
Waffe und der Schuß fehlte nicht: Wanka, aus nächſter Nähe getroffen,
brach ſchwer verwundet zuſammen.

Der Kampf, der zwar überhaupt nur wenige Minuten gewährt,
aber im letzten Augenblicke vollſtändig den Character eines ſehr ernſt-
haften Gefechts angenommen hätte, war ſomit beendigt. Der „Director“
und einer ſeiner Gefährten befanden ſich in der Gewalt der Polizei, die
Uebrigen waren entflohen und Niemand zeigte Luſt, ſie zu verfolgen.
Außer den beiden Gefangenen hatte allein der Oberſt beachtenswerthe
wenn auch nicht gefährliche Wunden davongetragen; er blutete ziemlich
ſtark, antwortete jedoch auf Ottos veſorgte Fragen: „Hat nichts zu be
deuten, kann einen alten Soldaten gar nicht rühren! Wo Holz geſchlagen
wird, fallen Spähne, pflegt man zu ſagen

Meine Herren hob jetzt der Burgermeiſter an, der inzwiſchen
einen der Polizeidiener nach der Stadt geſandt hatte, um eine Trag
bahre zum Transporte Wanka's zu beſorgen „wir werden vor allen
Dingen nun gut thun, wenn wir einmal die ſämmtlichen Habſeligkeiten
des ſauberen Directors in Augenſchein nehmen. Dieſelben muſſen ſchon
aus dem Grunde mit Beſchlag belegt werden, weil das Gericht ver
pflichtet iſt, das Eigenthum des Mannes zu verwalten ſo lange er ſich
in der Unterſuchungéhaft befindet; außerdem aber wäre es gar nicht
unmöglich, daß der Menſch Dinge beſäße, die für die gerichtliae Unter-
ſuchung von Wichtigkeit ſein dürften.“

Es war Otto ſehr lieb, daß der Bürgermeiſter dieſen Gedanken
ausſprach, er hatte ihm ſelbſt auch gehabt, aber ſeit er die Geſellſchaft,
in der er Reſa zu finden gehofft haite, in der Nahe kennen gelernt
ſchämte er ſich faſt der Jdee, ſeine Geliebte unter dieſen Leuten vermuthet
zu haben, die wochenlange Verfolgung von Stadt zu Stadt, von Ott
zu Ort erſchien ihm beinahe wie eine Thorheit, mindeſtens wie ein
Unternehmen das vielleicht geeignet war, einen Verbrecher dem Gericht
zu überliefern, aber zu ſeinem eigentlichen Zwicke, zur Auffindung der
Verſchollenen vollkommen nutzlos geweſen. Auf der anderen Seite
ſtanden indeſſen die Verdachtsgrunde, welche gegen Wanka vorlagen, und
dieſe gaben ihm wiederum Hoffnung, durch die Feſtnahme deſſelben
wenigſtens einige Aufklärung über die geheimnißvolle Angelegenheit zu
erhalten

Der Wagen, worin die umherziehende Bande ihre Habſtligkeiten
aufbewahrte, war von innen verſchloſſen, und zwei halbnackte Frauen
zimmer ſuchten ſich darin vergeblich vor den Blicken der Einlaß Be-
gehrenden zu verbergen.

„Sperrt Euch nicht lange!“ rief der Oberſt, der, einmal in Aktion
getreten, ſeine Thatkraft kaum bemeiſtern konnte; „macht auf, es ſoll
a nicht geſchehen, wenn Jhr uns nicht zwingt, die Thür einzu
chlagen

Die Weibsbilder ſchienen zu berathen, was ſie thun ſollten ſie
mochten wohl zu dem Schluſſe kommen, daß es für ſie das Klügſte ſei,
keinen Widernand zu leiſten denn ſie öffneten nach einigem Zögern, als
Heider in ſeiner Ungeduld und um den eben geſprochenen Worten Nach
druck zu verleihen mit dem Piſtol heftig gegen die Thür ſchlug. Der
Bürgermeiſter und die beiden Freunde traten ein, die Frauenzimmer
dagegen verſuchten ſich zu entfernen; aber der Oberſt, welcher jetzt, mit
Staub und Blut bedeckt, mit der Waffe in der Hand, vor Eiſer glü-
hend, in der That durch ſein Aeußeres Furcht einflößen konnte, hielt
ſie zurück:

„Hier geblieben rief er, „wenn Jhr nicht gebunden ſein wollt
„Ach, gnädiger Herr, wir haben nichts begangen, wir ſind erſt ſeit

drei Monaten bei der Geſellſchaft und wiſſen nicht einmal, was die
Männer gethan haben jammerte die eine.

„Das wird ſich ſchon finden entgegnete der Bürgermeiſter. „Jeden-
falls werdet Jhr gut thun, wenn Jhr über alles, was Euch abgefragt
wird, die Wahrheit ſagt. Wißt Jhr, wo der Direktor ſein Geld und
Papiere aufbewahrt

„Ja, dort hinter ſeinem Bett,“ ſagte das Frauenzimmer, das eben
geſprochen. „Da muß ein geheimes Schubfach ſein, aber ich kann es
nicht öffnen denn er hat es uns nicht ſehen laſſen, wenn er dabei
war.“

Das Bett wurde zurückgeſchoben, dahinter in der Wand des Wagens
war eins der die Holzbekleidung bildenden Bretter etwas loſe, indeſſen
ließ ſich nicht entdecken, ob daſſelbe eine Schublade verberge oder nicht.
Das Mädchen behauptete aber mit Beſtimmtheit, es müſſe dies die be-
treffende Stelle ſein, weshalb man beſchloß, das Brett mit Gewalt los-
zubrechen was nach einiger Anſtrengung auch gelang. Jetzt zeigte ſich,
daß die Angabe richtig geweſen denn es war hier eine Oeffnung, die in
den auf der andern Seite der Wagenwand befindlichen Kutſcherſitz hinein-
ragte, und in dieſer Oeffnung ſtand ein Kaſten, angefüllt mit Papieren
und verſchiedenen Werthſachen. Wanka hatte jedenfalls nie gefürchtet,
daß die hier in der That vortrefflich verborgenen Gegenſtände jemals
entdeckt werden könnten denn ſonſt hätte er dieſelben zweifellos lieber
vernichtet. Es waren auf verſchiedene Namen lautende, zum Theil ver-
altete Päſſe und Wanderbücher, einiges Geld und mehr oder minder
werthvolle Schmuckſachen unter denen ſich auch ein kleines auf Email
gemaltes Damenportrait in Edelſteinfaffung befand.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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